
 Der Kampf  gegen Kinderarbeit in Ravulapalem/Indien  

Satish ist neun Jahre alt. Er ist der 
erste in seiner Familie, der zur Schu-
le geht und danach einen richtigen 
Beruf erlernt. Satish lebt in Kurukuru, 
einem kleinen Dorf im indischen Bun-
desstaat Andhra Pradesh. Er ist ei-
ner der Wenigen in seinem Dorf, der 
lesen kann. Stolz liest er am Wo-
chenende den Eltern aus seinem 
Schulbuch vor. Seine Eltern hatten 
nie die Chance, lesen und schreiben 
zu lernen. Auch SatishËs Leben wªre 

beinahe in den gleichen Bahnen ver-
laufen wie das seiner Eltern.  
SatishËs Familie gehºrt zu der Volks-
gruppe der Dalit. Bis heute werden 
die Dalit von Kasten-Indern massiv 
diskriminiert. Sie werden als unrein 
angesehen und stehen deshalb au-
Çerhalb des Kastensystems. Die Da-
lit gehºren zur ªrmsten sozialen 
Schicht und stammen aus Familien 
von Kleinbauern oder landlosen Ta-
gelºhnern.  

  Kinder in die Schule - nicht in die Fabrik! ˅˅˅ 



Meist sind die Eltern nicht in der La-
ge, die Zinsen f¿r den Kredit zur¿ck 
zu zahlen. Die Kinder werden dann, 
ca. ab dem 12. Lebensjahr, wenn sie 
als vollwertige Arbeiter gelten, an 
andere ĂEignerñ weiter gereicht.  
In anderen Teilen der Region schuf-
ten bereits kleine Kinder in Steinbr¿-
chen, der Textil- oder Automobilin-
dustrie. Kinder sind beliebte Arbeits-
krªfte da man ihnen noch geringere 
Lºhne zahlen kann und sie sich nicht 
gewerkschaftlich organisieren. Bei 
dieser Form der ausbeuterischen 
Kinderarbeit werden die Kinder ernst-
haft in ihrer Entwicklung und Ge-
sundheit beeintrªchtigt. Doch das 
Geschªft mit der Armut floriert trotz 
des gesellschaftlichen Verbots von 
Schuldknechtschaft und Kinderarbeit. 

Aufgrund ihrer Armut und ausweglo-
sen Situation werden die Dalit oft 

Opfer der sog. 
Schuldknecht-
schaft.  Die Armut 
zwingt die Men-
schen, ihre Kinder 
gegen eine Kredit-
summe dem Ar-
beitgeber zu ent-
leihen. Sie sind  
das Sicherheits-
pfand f¿r das ent-
liehene Geld. Die 
6-12-jªhrigen 
m¿ssen daf¿r im 

Haushalt, beim Vieh oder in Fabri-
ken f¿r einen Hungerlohn arbeiten, 
oder wie Satish den ganzen Tag auf 
dem Feld schuften.  

   Das Geschäft mit der Armut florier t  

   Schule statt Schuften -Don Bosco hilft  

Um aktiv gegen Kinderarbeit vorzu-
gehen und den arbeitenden Kindern 
eine Zukunftsperspektive zu geben, 
errichtete Don Bosco JUGEND 
DRITTE WELT mit Hilfe von Spen-
dengeldern im Jahr 2004/2005 die 
ĂRavulapalem Ekalavya Child Labour 
and Bridge Schoolñ, eine Schule f¿r 
Kinderarbeiter. Salesianerpater Tho-
mas Pallithanam kªmpft dort seit 

1986 gegen die 
Kinderarbeit in 
der Region und 
setzt sich dar-
¿ber hinaus f¿r 
die diskriminierte 
Bevºlkerungs-
gruppe der Dalit 
ein. Gemeinsam 
mit der von ihm 
gegr¿ndeten 
Nichtregierungs-
organisation PA-
RA (PeopleËs 

Action for Rural Awakening) versucht 
er, den Menschen - und besonders 
den Kindern und Jugendlichen - bes-
sere Zukunftsperspektiven zu erºff-
nen. Auch Satish hat hier neue Hoff-

nung geschºpft. Seit einem halben 
Jahr ist der Neunjªhrige nun einer 
von 75 Sch¿lern in Ravulapalem. 
Durch das Team von PARA wurde er 
aus der Schuldknechtschaft befreit. 
Nach langen Gesprªchen stimmten 
die Eltern zu, dass der Junge die 
Kinderarbeiterschule besuchen kann. 
Viele Eltern, die selbst keine Schule 
besucht haben, sehen in der Schul-
bildung keinen Nutzen f¿r ihre Kin-
der. Unter der Woche ist Satish im 
angeschlossenen Wohnheim zusam-
men mit 14 anderen Kindern unter-
gebracht. Am Wochenende fªhrt er 
zu seiner Familie. Er hat schnell 
Freunde gefunden und ist ein eifriger 
Sch¿ler. Die Kinderarbeiterschule 
geht speziell auf die Bed¿rfnisse der 
fr¿heren Kinderarbeiter ein: In soge-
nannten Br¿ckenkursen werden die 
Sch¿ler auf das Lernniveau ge-
bracht, das ihrem Alter entspricht. 
Daf¿r ist besondere Betreuung und 
Zuwendung nºtig. Ziel ist es, die Kin-
der nach Abschluss der Br¿ckenkur-
se, die ein Jahr dauern, wieder in 
den regulªren Schulbetrieb zu ver-
mitteln.  


